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Geleitwort

1. Buch. Die neuen Gedanken über den Staat und sein Verhältnis 
zur Kirche.

1. Kapitel: Die allgemeine Lage der Kirchen nach 1648. — 2. Kapitel: Die Ent­
stehung einer rein natürlich-vernünftigen Lehre von Recht und Staat (Hugo 
Grotius). — 3. Kapitel: Die Staatslehre der englischen Aufklärung (Th. Hobbes 
und J. Locke). — 4. Kapitel: Pierre Bayle und die Toleranz. — 6. Kapitel: Puten- 
darf, Thomasius und das deutsch-evangelische Kirchenrecht. —

2. Buch: Der Wandel des philosophischen Weltbildes und der Glaube 
an Gott.

6. Kapitel: Die Revolution des Copernicus und das alte aristotelisch-christliche 
Weltbild. — 7. Kapitel: Die neue Astronomie und Physik und der Wandel in der 
Naturphilosophie. — 8. Kapitel: Der Wandel in der Anschauung von Gott und 
seinem Weltregiment. — 9. Kapitel: Radikale Folgerungen und vermittelnde 
Gegenbildungen. — 10. Kapitel: Die neue Stellung zur Bibel und die Entzauberung 
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europäischen Denken.
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von der christlichen Theologie unabhängigen Religionsphiloeophie. — 13. Kapitel: 
Die gemäßigt rationalistische Religionslehre des John Locke. — 14. Kapitel: Die 
deistische Sturmflut in England. — 15. Kapitel: Der Standpunkt des ausgereiften 
Deismus. — 16. Kapitel: Kirchengeschichtliche Fehlurteile. Der Standpunkt des 
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religiöse Denken der guten englischen Gesellschaft.
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Theologie bis zum Bürgerkrieg.

IV. Band, 1. Hälfte.
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der Neologie und der Fortgang zur Vernunftgläubigkeit. — 39. Kapitel: Gotthold 
Ephraim Lessing und der Fragmentenstreit. — 40. Kapitel: Die frommen Außen­
seiter.
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und seine Belebung durch die Theologie des Neupietismus. — 49. Kapitel: Der 
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